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CS-Zusammenfassung für Prüfung 2 vom 15. 4. 2002 
 
 
 

Instruction Level Parallelism (ILP) 
 
Von intel und HP entwickelt. 
Bei einem „out of order processor“ ist der Abschluss von Befehlen in einer 
Reihenfolge, die nicht der programmierten entspricht. Es wird eine parallel 
execution Unterstützung erreicht, keine Register-Abhängigkeiten um parallelität 
auszuführen. 
 
Was steckt hinter „IA-64 parallel execution semantic“? 
Befehls-Gruppen; code wird in Gruppen, die eigenständig ausgeführt werden können 
eingeteilt, so kann parallelität sichergestellt werden. 
Als Kriterium werden zwei Semikolons verwendet, die im Programmcode an 
entsprechender Stelle hinten angehängt werden. 
 
Zusammengesetzte Sprungbedingungen aus AND und OR 
 
„multiway branch“ erlaubt mehrere Normale Sprünge in 1 Single instruction 
group. 
 
Speculative instructions ist im Zusammenhang mit Sprung eine Vorhersage, 
damit keine Wartezeit beim Sprungbefehl entsteht. D.h. wenn Befehle ausgeführt 
werden, ohne dass gewusst wird, ob sie jemals gebraucht werden. 
Lösung im IA-64: Prediction erlaubt compiler, Instructionen von multiple 
conditional paths zur selben Zeit auszuführen, d.h. beide Bedingungen parallel 
auszuführen. 
 
Exceptions: terminate; all exceptions must be delivered ; trotzdem das Programm 
weiterläuft 
 
Umordnung von load-instruktionen 
Data speculation kann prüfen, ob Pointer mehrere mal referenziert sind, wenn ja, 
dann schützt diese der Compiler vor der Umordnung der Instruktionen. 
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Dateiverwaltung 
 

 
      

 
 
Problem beim sortieren: Sortierreihenfolge bei gleichem Namen ist undefiniert 
 
Primärschlüssel muss immer verschieden sein (Bsp. PrimaryKey Kundennummer, die 
drei Kunden „Müller“ haben unterschiedliche Kundennummern) 
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Datensätze abbilden anhand byte offset, wenn fixe Datensatzgrösse kann eine 
relative Datensatznummer in einen Byteversatz umberechnet werden, Beginnend bei 
0 lückenlos auffüllen. 
 
Einträge (Kunden) suchen über Primärschlüssel (Kundennummer) oder 
Sekundärschlüssen (Name,Vorname)  
 
Datensatz=Objekt in OOP 
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Diskstruktur und Dateisystem 
 
-> Bd. II, Kap. 1.6 
DSKprobe 
 
Bootblock in Diskette: 
Grösse des Boot-Bereichs: 512 Byte 
Grösse der FAT: 4608 Byte =9*512 
Anzahl der FAT’s: 2 
Maximalanzahl von Einträgen im RootDirectory: 224 
Anzahl verfügbare Cluster für Dateien 2847  

= Gesamtanzahl – 1 (Bootblock) – 18 (2FAT’s) – 224/16 (Platz Root Dir) 
Anzahl Blöcke pro Cluster: 1 
 
Allgemeine Formel für Tabelle auf S. 127: 
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Dateien löschen und entlöschen: 
Wenn Datei durch Ändern des Verzeichniseintrags „gelöscht“ ist, können dessen 
Cluster noch nicht verwendet werden, da sie in der FAT immer noch als belegt 
markiert sind. 
Erst wenn die Cluster als frei markiert sind, können diese wieder überschrieben 
werden. 
 
Anzahl Zylinder / Sektoren: Media De-Skriptor auf S. 127 suchen und mit Wert in 
Tabelle 144 S. 132 vergleichen. 
 
 

Diskstruktur und Partitionierung 
 
 
Beispiel FAT-16 
Eckwerte: 512 Byte pro Block 
Max. 2^6 Blöcke pro cluster 
Max. 2^16 Cluster pro logischem Laufwerk 
 
Max Anz. Byte pro logischem Laufwerk: 512*2^6 * 2^16 
Anz. Byte exkl. Verzeichniseintrag werden auf log. LW mit 1.6GB Kapazität benötigt 
um 1Byte Datei zu speichern?    = 1 Cluster = 512 Byte * 2^6 
Anz log LW auf 1.6 GB-Platte um Clustergrösse von 8kB: 
  8192 * 2^16 = 0.5GB => 4 Partitionen 
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Programmübersetzung 
 
-> Bd. II, Kap. 1.7 
 

 
 

 
 
 
 
Parallele Prozesse unter UNIX 
 
Fork() = Prozessverdopplung 
 
Zombie: Band 1 S. 179 
Ist ein Zombie-Prozess, falls Kindprozess terminiert bevor Elternprozess wartet. 
Ist kein Zombie, wenn Elternprozess auf Kindprozess wartet. 
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Prozessverwaltung 
 
Startprozess: D 

 
Buch Band 1 Seite 182 
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Semaphoren 
 

 

 
 
Verbesserungsmöglichkeiten zum Beispiel 
Verwendung eines Semaphors mit Prioritätsvererbung (priority inheritance); falls kein 
derartiger Semaphortyp verfügbar: vor Aufruf von P in D die Priorität von D auf die 
von A anheben. Nach Aufruf von V die Priorität wieder auf den ursprünglichen Wert 
absenken ( priority ceiling Methode). 
Ist auch diese Möglichkeit mangels eines entsprechenden Systemaufrufs nicht 
verfügbar, so kann Prozess D den Scheduler blockieren mit lock() / unlock() für die 
Dauer des kritischen Bereiches. 
 
Problem der gemeinsamen Ressourcen erkennen: 
Kritischer Bereich mit p() und v() schützen 
 

 
a) Kooperative Zuteilung 
b) Zeitscheibenverfahren 
c) Prioritätsabhängige Zuteilung 
d) Priorisierte Zuteilung mit Verdrängung 
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Dynamische Prioritätsanhebungen, damit Tasks tiefer Priorität nicht verhungern, 
d.h. irgendwann auch einmal den Prozessor erhalten. 
Dabei gilt die prioritätsabhängige Zuteilung mit folgender Erweiterung: 

 
Die Priorität einer Task wird für eine neue Zeitscheibe 
(Zeitscheibengrösse 10 ms) dann um 1 erhöht, wenn die Task in 
der alten Zeitscheibe immer noch „bereit bleibt“. Bekommt eine 
Task den prozessor, so wird ihre Priorität beim nächstfolgenden 
Zeitscheibenende auf den Anfangswert zurückgesetzt. 

 
Beispiel: 

 
 
Lösung 

 
 
 


